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islamıschen Glaubenslehren) Da{fß Urban 5: in Clermont „den Ausziehenden den
ungestörten Besitz der eroberten Länder versprochen“ habe S 29); wird WAar spater
VO den Kreuztahrern behauptet, 1St ber durchaus unsıicher. Miıt dem islamischen
„heiligen Krieg“, dem „gihad“ erhält sıch anders als der ert. CS dar-
stellt S 59 und 264) einma|l War ıcht „die sechste Säule der islamıschen Theo-
logie“ (nur 1n der Sekte der Harigiten), Zu Anderen WAar dıe Ausbreitung des Islam
bıs ZUr endgültigen Islamisierung der Okumene ıcht das einz1ge 1e] des „gihad“,
sondern 1Ur eines un vielleicht iıcht einmal das hervorragendste. Da{iß der grie-
chische Patriarch VO Jerusalem VO Zypern Aus mıiıt den WKreuzfahrern Verbindung
aufgenommen habe (S 61), 1St 1LLUT durch Albert \\ Aachen berichtet un: dort in
einer Form, die allen Anlaß Zweiteln der Rıichtigkeit dieser Nachricht oibt.
Wıieso verade die Hoffnungen, die Bernhard 6 7 Clairvaux „Mit seiner Ausweıtung
des Kreuzzuges zu Mittel der Seelenrettung als Selbstzweck“ erweckt hatte, durch
das Scheitern des SO zweıten Kreuzzuges „aufs brutalste zerstort wurden“ (S 108),
1St nıcht einzusehen. Wenn die Teilnahme Kreuzug Selbstzweck ZUFL Seelenret-
tung WAar, annn spielte der milıtärische Ausgang eines solchen Zuges für die Bete1-
lıgten Ja 11UTr eine untergeordnete Rolle Als „eıne AÄArt Verbrecherkolonie“ (S 147)
scheint mır Bernhard N Clairvaux das HI and 1 „De laude militiae“ Z
ıcht gerade gyezeichnet haben Schließlich findet sıch leider uch in diesem Buch

allerdings 1Ur ganz Rande die absolut unfruchtbare Denkschablone VO  — den
Kreuzzügen als „einemel der Auseinandersetzung 7wischen Ost und West“

Die vorgebrachten Einwände, die sich für Einzelheiten noch vermehren jeßen,
andern nıchts der Tatsache, da{fß das Buch Zut ist. ID kann dem Laıien als Eintüh-
rung dienen, ber uch derjenige, der sıch mit den Kreuzzügen niher beschäftigt,
wiırd seiner mannigfachen Fragestellungen miıt Gewınn lesen. Gut
ausgewählte Literaturhinweise, eine Währungstabelle un ein Personennamenver-
zeichnis sınd dem Buch VO  3 Nutzen. Dıie Übersichtskarten sind ET

Bonn Noth

Rudolph Arbesmann CQ)SAÄ Der Augustinereremıtenorden und
der Begınn der humaniıstischen Bewegung (==Cassicıacum Bd. A1X):
Würzburg (Augustinus- Verlag) 1965 152 S‚ kart 20.50
Dieser ın der beachtenswerten un anerkannten Reihe CA: (Samm-lung wissenscha#licher Forschungen ber den heiligen Augustinus un den Augustiner-

orden) ers  1enene Band 11 zunächst I die Beziehungen der Augustinereremiten
den Anfängen des Humanısmus herausstellen, bietet ber zugleich eınen vertiefen-

den Einblick 1in einen der entscheidenden Faktoren, die den Begınn einer Zeıt
eingeleitet un weitgehend mıtbestimmt haben Globalurteile ber die humanıistische
Bewegung siınd Jängst überholt. Wenn siıch auch ohl nıe MI1t Sıcherheit läßt,
w ıe der eiıne der andere Humanıst innerlich ZUIN Christentum stand, Tatsache iSt,
dafß gerade viele der alteren Humanıiısten ohl die Verweltlichung un den Mangel

Reformeifer bei vielen Vertretern der Kirche mit echt brandmarkten, da{fß S1€e
ber die Kirche selbst un ıhre Lehre ın keiner Weise angetastet haben un
wollten. Das gilt besonders auch VO!  $ Petrarca, 1n dessen Freundeskreis WIr den
ersten Augustinereremiten begegnen, die 1n der humanistischen Bewegung eıne Rolle
spielten.

Der Vertasser behandelt zunächst einıge Ordensmitglieder, die als Vorläuter und
VWegbereiter des Humanısmus bezeichnet werden können. Ihre Biıldung hatten s1e in
Schulen erhalten, die noch Sanz ın der Scholastik verwurzelt Den Enthusias-
11105 eınes Petrarca für die alte Zeıt teilten S1e War N  cht, ber ihre Wertschätzung
der antıken Philosophie, die S1e bewufßt in den Dienst der christlichen Weltanschauung
stellten, War doch geeignet, die Autorität der Antike steigern un die Wege
ZU Humanısmus ebnen helten. Zu erwähnen 1St VOr allem auch ıhr Bestreben,
die Originaltexte kennenzulernen un sıch nıcht miıt Zitaten AUS sekundären Quellender Textsammlungen zufrieden geben. S50 begnügt sıch Dionig1 da BorgoSepolcro (T 1n seinem Kommentar Valerius Maxımus nıcht miıt NU: einer
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Handschrift, sondern zieht mehrere heran un! vermuittelt ine Reihe VO:  5 Text-
varıanten. Seıne textkritische Methode 1St zweiıtellos noch unbeholfen, ber der
Versuch, derartıge Probleme überhaupt 1n Angriff nehmen, bleibt anerkannt. Fur
dıe niächsten hundert Jahre diente Dionigis Werk anderen Kommentaren Valerius
AXImus als Muster und Quelle Bartolomeo da Urbinos (T „Milleloquium

Augustinı1“ (eine Konkordanz VO  } eLw2 15 000 Exzerpten der Hauptstellen AUuS

Augustins Werken), das VO  3 dem Bemühen 1St, unterschobenes un: echt
augustinisches Gut voneinander LIreNNCN, besitzt seiner zeitbedingten Mängel
heute och eınen Wert, da die VOoO  am} den Maurinern bis den Wıenern 1n ihren Aus-
gaben gebotenen Indices sicher nıcht genugen Jean Cocı (T hat sıch csehr Ver-
dient gemacht als Entdecker VO  a} Handschriften un: als Förderer wissenschaftlicher
Arbeiten. Als Anhänger des paduanıschen Freundeskreises Petrarcas werden die bei-
den (Stief) Brüder Bonaventura da Peraga &: 1389; 1385?) und onsembijante Badoer
(T gewürdigt.

Dıe Reihe der Augustinereremiten, die als Humanısten 1m eigentlichen Sınne gel-
tenN, eröftnet der Florentiner Luig1 Marsıli; (F dessen Briefe un Schriften ıcht
1Ur ihres Inhalts, sondern auch ihrer sprachlichen Reinheit einen Platz
1n der italienıischen Prosaliteratur des ahrhunderts einnehmen. eın Wirken und
Werben tür den Humanısmus stiefß aut heftigen Widerstand in jenen Kreıisen, die

allen Umständen un miıt allen Mitteln Althergebrachten festhalten woll-
ten  9 11A4  - deutete seinen Versuch, die aıkale Bıldung auf breitere Schichten der
Gesellschaft auszudehnen, als Verrat der W:ıssenschaft. Der Augustiner Martıno
da Sıgna 71387) WATr schrıfttstellerisch selber nıcht tätıg, jedo sehr aufgeschlossen
tür literarische Leıistungen. Boccaccıo vermachte iıhm testamentarisch seine Bibliothek.
Ebenso bekannt als Übersetzer AUS dem Griechischen w1e als Geschichtsschreiber,
wobei VOT allem Livıus als Vorbild diente, 1St der Maiıländer Andrea Biglıa (F
In seiner Aus Mailänder Sıcht gyeschriebenen „Rerum mediolanensium historia“ splie-
gelt sıch das politische Ideal eines zeıtgenössischen italienischen Patrıoten wider, der
sıch VO der Großstaatspolitik der Vıscontiı die Verwirklichung des Taumes eines
italıenischen Gesamtvaterlandes erhofite. eın Werk hat die Beurteilung der Vısconti1
bis 1ın uUuUNseTE Zeit beeinfluft. Jacques Legrand (T 7ing, besonders 1n seinem
„Sophilogium“, VO der Erkenntnis Aaus, da{fß die humanistischen Bestrebungen ganz
1n der Linıe jener Zeıt lagen un dafß dem Großen nd Schönen des klassıschen Alter-
tums eıne Stellung neben dem christlichen Gedankengut eingeräumt werden musse.

Für das hier Nur kurz Angedeutete hat Arbesmann, Ordinarıius tür klassısche
Philologie der Fordham-University in New York, das erhaltene Schrifttum und
die weitverzweıgte Literatur yründlich aAausgeWertet. Auft diese Weiıse siınd wertvolle
Beiıträge entstanden, die Leben un: Wirken der geENANNTLEN Männer NEeCUu beleuchten,
eınen sehr n Gesamteindruck vermitteln un ugleich die bisherigen Darstellun-
SC des Humanısmus erganzen un bereichern.

Rom Gieraths

Tore Nyberg: Birgittinische Klostergründungen des Mittel-
alters. Bibliotheca Hıstorica Lundensıs XV) Lund (CWK Gleerup) 1965
265 S kart. 21.50
Es War sicher eın u Entschluß, tieter 1n die Geschichte des Birgittinnenordenseinzudringen, zumal die Forschungen auf diesem Gebiet ıcht allzu zahlreich alswissenschaftlich wertvoll können eigentlich 1Ur die Arbeiten VO  e} Höyer, Wil-

liamson, Fletscher, Berthelson, Ahld:  en ZCNANNT werden) un: die Bırgit-tinıschen Klostergründungen des Mittelalters bisher usammenfassend un: eingehendüberhaupt noch nıcht behandelt sind. Wenn auch bekannt 1St, daß der (wahrschein-lıch) 1346 gegründete, miıt seiner Regel 1370 VO Urban un: 1:3/7% VO:  a} Urban VI
bestätigte Orden sich rasch 1n Slanz Europa ausgebreitet hat (er soll 79 Klöster SC-zahlt haben), 1st INa  3 doch Zu ertfahren, da: 1m Miıttelalter noch, ZCNAUCK
SCSaRT ın der Zeıt VO  3 1436 bıs nde des Jahrhunderts, insgesamt Gr  un-  D
dungen erfolgt sınd, Gründungen einer Ordensfamailie, deren Tätigkeit 1m gyroßen
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